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unb ^tatibfchuhmadjer, Bürftenbinber, Sementierg, Dfert=
fe|er, Spegereihänbler u. bergl. bie alte Bube gumachen
unb am nädjften Sag alg Siegelfabrifanten ihr Glüd
probieren wollen, fo ftnbet man bag — beinahe felbft=
berftänblid). Sie Seute finb ja îieutgutage fo gefeit
unb bie Schulen fo bielfeitig.

fÇaft feine 3'egelei in ber Schweig, welche 20 unb
mehr Sahre alt ift, hat nicht fchon einmal falliert, accorn»

mobiert, bag Kapital rebugiert ober war nahe baran,
eg gu thun. Sie ÜRedjanifche 53acEfteinfabriî ^üridj hat
tiiermal feine, unb fermai weniger als 4 % Sibibenbe
gegeben. Sfber bag ift alleg tempi passati unb fommt
bei unferer gefdjeiteren Generation nicht mehr üor.

SDie ßeitunggberichte fprechen immer nur bon ben

Badfteinpreifen. @g gibt aber noch einen anbern §aupt»
artifet, unb bag finb bie galggiegel.

galggiegel finb ein ißrobuft, bag man nur mit teuren
@inrid)tungen unb aug gang gutem ^Rohmaterial erftellen
fann. Sa macht bie Baufrtfig wenig aug.

Sah neuen Qtegeleien faft burch bie. Banf auch
galggiegel machen, liegt auf ber §anb, unb bie alten,
bie früher nur ©teine machten, haben ebenfallg bamit
angefangen, alg bie ©teinpreife fielen. gn gut 50 %
aller gälte eignet fich ber gur Verfügung liegenbe Shon
nicht bagu. Slber eg gibt üRafchinenfabrif'en unb Siegelei»
ingenieure, welche ein Shonmufier fo lange wafdjen —
bietteicf)t auch mifchen —, bah fie bem ^iegelfanbibaten,
ben fie rupfen wollen, immer noch ein 5ßrad)tgmufter
baraug fabrigiereu fönnen, natürlich sans garantie du
gouvernement. 2öir nehmen an, bah eg heute reichlich
boppelt fo biel galggiegelfabrifen gibt, alg bor bier
fahren, bon benen biele (auch in- normalen geiten)
wieber eingehen werben, weil bag Sßublifum einen $b»
fdjeu hat g. 93. bor Siegeln mit Salfftüden barin,
fchwammiger SBare u. bergt, tn.

Sag ift aber nicht ber §auptgrunb, weghalb bie

galggiegelinbuftrie in ber Schweig nicht gur ihr gebüfp
renben Blüte uttb Gntwidlung fommt. Gr ift anbergWo

gu fuchen, nämlich in ber Siebe beg ©cfjweigerg gu
allem, wag fremb ift, 9Renf<hen unb Singen, gu fremben
Slrchiteften unb Baumeiftern unb gu fremben Sögeln.
SSir glauben, beobachten gu fönnen, bah eine Bewegung
in Slrchiteftenfreifen ejiftiert gegen Sulaffung feft im
Sluglanb bomigitierter 5lrä)iteften, bie augwärtg ihre
Steuern begaben, auch wenn ihre Sßiege in ber Schweig
ftanb, gu fcfjweigerifchen Sonfurrengen, gu Sonfurrengen
für ©taatgbauten namentlich, für Sirdjen, Schulen unb
bergleichen. Gg wäre gu wünfehen, bah allgemein für
©taatgbauten auch frembe Baumaterialien üerboten
würben, unb ber Staat nicht mehr bag böfe Beifpiel
gäbe, wie man ben eingebornen Arbeiter um Brot unb
Sfrbeit bringt, benn bag Beifpiel fiedt an. Gg glaubt
heute fein öernünftiger SRenfd) mehr, bah man in ber
Schweig nicht für bagfelbe ober weniger Gelb ebenfo
gute Siegel befommen fann alg im Sluglanb. Sllfo
warum ben Arbeiter im Glfafj, in ber Sßfalg, im Burgunb
füttern unb benjenigen in ber Schweig ber Slrbeitglofen»
unterftüfcung guweifen

Saufleute glauben wohl, bah &eim Gefd)äft Qualität
uttb fßreig bie augfdjlaggebenbeit gaftoren feien. Sag
ift bei galggiegeln nur in befchränftem 9Ra|e ber gall,
ba macht ber Barne am meiften aug. Sah int Sluglanb
wohnenbe -9lr<hiteften ißrobufte aug ihrer Bad)barfd)aft
beschreiben, ift erflärlich, weniger, bah fchweigerifdje
©teuergahler bag gulaffen, wenn fie für bie Soften auf»
gufommen hoben; gar nicht berftänblich ift aber, bah
biete Slrchiteften ber beutfd)en unb frangöfifdjen ©djweig
gar nie einen fchweigerifchen S'egel ouf ihre Bauten gu»
laffen, wenn fie eg berhinbertt fönnen. fReifenbe be=

richten immer über Slagen, namentlich ber weifchen

Sachbeder, bah ihnen bie Slrdjiteften teure, aber nicht
beffere auglänbifche galggiegel gur Berwenbung bor»
jehreiben. greiburg g. B. ift bie Hochburg beg S'egel*
importeg. So fommt eg bann, bah hrei Glfäfier» unb
Bfälgerfabrifen mehr galggiegel, namentlich mehr glafierte
galggiegel, in ber Schweig abfegen, alg mehrere ber gröfften
fchweigerifchen gabrifen gufammengenommen. Sßenn wir
ung recht erinnern, war bie le|te Sugerner Santonal»
augftellung mit Glfähergiegeln eingebedt unb hot eg im
Bfüchtenljeft ber SanbegaugfteKung in Genf geftanben,
bie Sädjer mühten mit Suileg b'9lltfird) eingebedt
werben. 9luf SReflamation ber fchweigerifchen Sieglerfdjoft
ift bann nachträglich ledere Beftimmung abgeänbert
worben. Söir erinnern ung, bah bor einer 9lngal)I
gahren bei einer Berfammlung in Dlten ein Berner»
fabrifant in lebhafter Bebe für heimifche gnbufirie unb
SçhuhgoK eintrat unb gleich borauf eine neue gabrif
mit @lfäher=Siegeln einbedte. ,,ga, Bauer", fagte er,
bag ift gang wag aubereg".

Sah hie Schweig feine galggiegel exportieren fann,
liegt in einer üerniinftigen Gefefjgebung ber ung um»
gebertben Badjbarftaaten unb ihrem ©djuhgoK, welcher
bermalett ungefähr 40 % auf bem Berfaufgwert augmacht.

(Slmtlidjf jDnginaoSWittettungcn.) gîatfibtudf b«6uten.

Stomftion einer ©irctfje (in fiante) in 5er ©taatättialbung
gliriefj&erfl ein 37teier=©t)renfperger, güttcf) IV.

Sie Srtiloffernrùetfeit für bag .frnntenaful „tBrnnnerftlft" in
Söiilad) an @. SJtaitrer, IDIecijaniter, unb g. SKitHer, ©cfjloffertueifter,
beibe in öiilaci).

Dteue §eipngbanlafle fiir bie ßirdje Dber=©ntfelben an 2W. D.
ïïtucfpaebevle in SSafel, Söertreter ber (önigltct) wiirlteinbergtfrfjen §iitten=
tuerie SBafferalflngen. (gtuei ©tiief Stegulier^ilflöfen Stir. 80 mit je
2000 fbeijlraft.)

Erftelfung eiiteö eifernen gauneb mit ben ©djulgarten in ©reifenfee
an ©djloffer tißolfenftterger in Itfter.

©rfteltunn bon 5 ©tiitnnauern aub Söelottpfj, ttebfi Stlaurer» mtb
©rbarbeit am Sird)enraitt=Sffit)la an Söenebift gurrer, (Jementgcfdjäft
in 2öt)ta.

SBafferuerforguitg SUlalitoeil (Sfmrgau). ©rabarbeiten für bie

QueHenfaffung an SJfforbant 11(3 in iöiirglen.
®rb= ttnb ©ementarbeiten an ber ©trage ttad) g-rntgioeilen in

©rmatingen an ©b. Strei«, SFiaurermeifier unb (Sementier in ©rma»
tingen.

Sffiaffetberforgnng Stîeubcrg (ïburgau). ©ämtlicfje Arbeiten an
greienmutb, ©cfjmicbmeifter in Dberbugnang bei 9Beinfetben.

Stîeuanftrid) beb eifernen lûjurftegeb bei Söngnang an 3. §ei(v
mann, SUlaler in Söeinfetben.

SBaffcrberforgung Sbiarbad) (Sbeintgal). ®er SSait beb 400 Sfitbif»
meter pattenben Stteferuoirä in armiertem SSeton ift an groté u.
SBeftcrmanit in giiritf) unb bie 9lu8fübrung ber StlobrlegungSarbciten
fiir 3uleitung unb SJtofjrnet? an SUtecfjaniler 3afob SCpiir tn SHItftätten
öergeben morben. A.

3)ie ©rfteHung einer SJÖafferteitimg fiir bie ©etneinbe glimb,
2522 2Mcr in fdjmiebeifernen unb 1218 SFteter in ©teingutrögren,
an Slrüeb it. Söacciarini, S8anunternel)mer in SBäbcnfetoeil.

©rfteHutig einer fteinerneit söogenbriicte bei öalban, ©etneinbe
Saax (©raubitnben), 12 SFicter Bange, 7 SDteter ©gannlueite, an @e»

briiber (Salonber, SSauunternegmer, 3laitj.

Stäbttfihc Sehrioerfftätten gürtftige
Befultate ergab im 3af)re 1900 bie ftäbtifche Se'hrwerf»
ftätte. Sie eingegangenen Aufträge waren fefjr gahl=
reich, gum Seil üon gröberer Bebeutung, fo ein Herren»
gimmer für 6000 gr. unb ein ©chlafgimttter für 3600
granfen. @g war fornit ben Sehlingen fchöne Gelegenheit
gur Slugbilbung in befferer Slrbeit gegeben. Ser galjreg»
umfah begiffert fich ouf 19,911 gr." gegenüber 18,030 gr.
im Borfahre. Sabott entfallen auf Sffiieberberfäufer,
infl. ©djreinermeifter, gr. 2494.10, Slrbeiten für bie

©tabtberwaltung gr. 1677.70, Bribatfunbfchaft gr.
15,739.80. Sie Lieferung an ^ßribate ift um runb
3000 gr. geftiegen. 9llg weitere Shatfache ift gu ber»
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und Handschuhmacher, Bürstenbinder, Cementiers, Ofen-
setzer, Spezereihändler u. dergl. die alte Bude zumachen
und am nächsten Tag als Ziegelfabrikanten ihr Glück
probieren wollen, so findet man das — beinahe selbst-
verständlich. Die Leute sind ja heutzutage so gescheit
und die Schulen so vielseitig.

Fast keine Ziegelei in der Schweiz, welche 20 und
mehr Jahre alt ist, hat nicht schon einmal falliert, accom-
modiert, das Kapital reduziert oder war nahe daran,
es zu thun. Die Mechanische Backsteinsabrik Zürich hat
viermal keine, und sechsmal weniger als 4 °/„ Dividende
gegeben. Aber das ist alles tempi xsssuti und kommt
bei unserer gescheiteren Generation nicht mehr vor.

Die Zeitungsberichte sprechen immer nur von den

Backsteinpreisen. Es gibt aber noch einen andern Haupt-
artikel, und das sind die Falzziegel.

Falzziegel sind ein Produkt, das man nur mit teuren
Einrichtungen und aus ganz gutem Rohinaterial erstellen
kann. Da macht die Baukrisis wenig aus.

Daß die neuen Ziegeleien fast durch die. Bank auch
Falzziegel machen, liegt auf der Hand, und die alten,
die früher nur Steine machten, haben ebenfalls damit
angefangen, als die Steinpreise fielen. In gut 50 °/o
aller Fälle eignet sich der zur Verfügung liegende Thon
nicht dazu. Aber es gibt Maschinenfabriken und Ziegelei-
ingenieure, welche ein Thonmuster so lange waschen —
vielleicht auch mischen —, daß sie dem Ziegelkandidaten,
den sie rupfen wollen, immer noch ein Prachtsmuster
daraus fabrizieren können, natürlich saus guruntio à
Z'ouvsrimmsnt. Wir nehmen an, daß es heute reichlich
doppelt so viel Falzziegelfabriken gibt, als vor vier
Jahren, von denen viele (auch in normalen Zeiten)
wieder eingehen werden, weil das Publikum einen Ab-
scheu hat z. B. vor Ziegeln mit Kalkstücken darin,
schwammiger Ware u. dergl. m.

Das ist aber nicht der Hauptgrund, weshalb die

Falzziegelindustrie in der Schweiz nicht zur ihr gebüh-
renden Blüte und Entwicklung kommt. Er ist anderswo
zu suchen, nämlich in der Liebe des Schweizers zu
allem, was fremd ist, Menschen und Dingen, zu fremden
Architekten und Baumeistern und zu fremden Ziegeln.
Wir glauben, beobachten zu können, daß eine Bewegung
in Architektenkreisen existiert gegen Zulassung fest im
Ausland domizilierter Architekten, die auswärts ihre
Steuern bezahlen, auch wenn ihre Wiege in der Schweiz
stand, zu schweizerischen Konkurrenzen, zu Konkurrenzen
für Staatsbauten namentlich, für Kirchen, Schulen und
dergleichen. Es wäre zu wünschen, daß allgemein für
Staatsbauten auch fremde Baumaterialien verboten
würden, und der Staat nicht mehr das böse Beispiel
gäbe, wie man den eingebornen Arbeiter um Brot und
Arbeit bringt, denn das Beispiel steckt an. Es glaubt
heute kein vernünftiger Mensch mehr, daß man in der
Schweiz nicht für dasselbe oder weniger Geld ebenso
gute Ziegel bekommen kann als im Ausland. Also
warum den Arbeiter im Elsaß, in der Pfalz, im Burgund
füttern und denjenigen in der Schweiz der Arbeitslosen-
Unterstützung zuweisen?

Kaufleute glauben wohl, daß beim Geschäft Qualität
und Preis die ausschlaggebenden Faktoren seien. Das
ist bei Falzziegeln nur in beschränktem Maße der Fall,
da macht der Name am meisten aus. Daß im Ausland
wohnende Architekten Produkte aus ihrer Nachbarschaft
verschreiben, ist erklärlich, weniger, daß schweizerische

Steuerzahler das zulassen, wenn sie für die Kosten auf-
zukommen haben; gar nicht verständlich ist aber, daß
viele Architekten der deutschen und französischen Schweiz
gar nie einen schweizerischen Ziegel aus ihre Bauten zu-
lassen, wenn sie es verhindern können. Reisende be-
richten immer über Klagen, namentlich der welschen

Dachdecker, daß ihnen die Architekten teure, aber nicht
bessere ausländische Falzziegel zur Verwendung vor-
schreiben. Freiburg z. B. ist die Hochburg des Ziegel-
importes. So kommt es dann, daß drei Elsäßer- und
Pfälzerfabriken mehr Falzziegel, namentlich mehr glasierte
Falzziegel, in der Schweiz absetzen, als mehrere der größten
schweizerischen Fabriken zusammengenommen. Wenn wir
uns recht erinnern, war die letzte Luzerner Kantonal-
ausstellung mit Elsäßerziegeln eingedeckt und hat es im
Pflichtenheft der Landesausstellung in Genf gestanden,
die Dächer müßten mit Tuiles d'Altkirch eingedeckt
werden. Aus Reklamation der schweizerischen Zieglerschaft
ist dann nachträglich letztere Bestimmung abgeändert
worden. Wir erinnern uns, daß vor einer Anzahl
Jahren bei einer Versammlung in Ölten ein Berner-
fabrikant in lebhafter Rede für heimische Industrie und
Schutzzoll eintrat und gleich darauf eine neue Fabrik
mit Elsäßer-Ziegeln eindeckte. „Ja, Bauer", sagte er,
das ist ganz was anderes".

Daß die Schweiz keine Falzziegel exportieren kann,
liegt in einer vernünftigen Gesetzgebung der uns um-
gebenden Nachbarstaaten und ihrem Schutzzoll, welcher
dermalen ungefähr 40 °/o auf dem Verkaufswert ausmacht.

Aàits- und KiefernngsNdertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Rachdruck verbaten.

Korrektion einer Straße (in Plante) in der Staatswaldung
Zlirichderg an Meier-Ehrensperger, Zürich IV.

Die Schlosserardeiten siir das Krankenas»! „Brnnncrstift" in
Biilach an G. Maurer, Mechaniker, und I. Müller, Schlossermeister,
beide in Biilach.

Neue Heizmigsanlage für die Kirche Ober-Entfelden an M. O.
Ruckhaeberle in Basel, Vertreter der königlich würltembergischen Hütten-
werke Wasseralfingen. (Zwei Stück Regulier-Füllöfen Nr. 80 niit je
2000 Heizkraft.)

Erstellung eines eisernen Zaunes um den Schulgarten in Greifens«
an Schlosser Wolfensperger in Uster.

Erstellung bon 5 Stützmauern aus Beionguß, nebst Maurer- und
Erdarbeit am Kirchenrain-Wyla an Bencdikt Fnrrer, Cementgeschäft
in Wyla.

Wasserversorgung Mattweil (Thurgau). Grabarbeitcn für die

Ouellenfassung an Akkordant Utz in Bürgten.
Erd- und Cemcntarbeitcn an der Straße nach Fruthweilen in

Ermatingen an Ed. Kreis, Maurermeister und Cementier in Erma-
tingen.

Wasserversorgung Neuberg (Thurgau). Sämtliche Arbeiten an
Freienmuth, Schmiedmeister in Oberbußnang bei Weinfelden.

Neuanstrich des eisernen Thursteges bei Bußnang an I. Heitz-
mann. Maler in Weinfelden.

Wasserversorgung Marbach (Rheinthal). Der Bau des 400 Kubik-
meter haltenden Reservoirs in armiertem Beton ist an Frotö u.
Westcrmann in Zürich und die Ausführung der Rohrlegungsarbeiten
für Zuleitung und Rohrnetz an Mechaniker Jakob Thür in Altstätten
vergeben worden. L,.

Die Erstellung einer Wasserleitung für die Gemeinde Flims,
2522 Meter in schmiedcisernen und 1213 Meter in Steingutröhren,
an Trüeb u. Bacciarini, Bauunternehmer in Wädensweil.

Erstellung einer steinernen Bogenbrücke bei Valvan, Gemeinde
Laax (Graubünden), 12 Meter Länge, 7 Meter Spannweite, an Ge-
briider Ealonder, Bauunternehmer, Jlanz.

Verschiedenes.
Städtische Lehrwerkstätten Zürich. Recht günstige

Resultate ergab im Jahre 1900 die städtische Lehrwerk-
stätte. Die eingegangenen Aufträge waren sehr zahl-
reich, zum Teil von größerer Bedeutung, so ein Herren-
zimmer für 0000 Fr. und ein Schlafzimmer für 3600
Franken. Es war somit den Lehrlingen schöne Gelegenheit
zur Ausbildung in besserer Arbeit gegeben. Der Jahres-
Umsatz beziffert sich auf 19,911 Fr. gegenüber 18,030 Fr.
im Vorjahre. Davon entfallen auf Wiederverkäufer,
inkl. Schreinermeister, Fr. 2494.10, Arbeiten für die

Stadtverwaltung Fr. 1677.70, Privatkundschaft Fr.
15,739.80. Die Lieferung an Private ist um rund
3000 Fr. gestiegen. Als weitere Thatsache ist zu ver-
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